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Leningrad und Moskau bombardiert
21 Svv BRT von U-Booten versenkt — Tapferer Einsatz des Artillerieschnlbaotes «Bremse " zum Schutze

eines deutschen Geleitzuges

DNB . Aus dem Aührerhauptquartier , k>. Sept . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , ha.
ben schnelle Divisionen des deutschen Heeres , von Kampf-
verbänden der Luftwaffe hervorragend unterstützt , ost¬
wärts Leningrad die Newa in breiter Front erreicht . Die
Stadt Schlüsselburg am Ladogasee wurde von einem In¬
fanterieregiment im Sturm genommen . Damit ist der
deutsch -finnische Ring um Leningrad geschlossen und die
Stadl nunmehr von allen Landverbiudungen abgeschnitten.

Kampfflugzeuge bombardierten am gestrigen Tage und
in der letzten Nacht Rüskungs . und Versorgungsbekriebe
in Leningrad . Ein weiterer Nachtangriff der Luftwaffe
richtete sich gegen Moskau.

Unterseeboote versenkten im Nordatlantik vier Handels¬
schiffe mit zusammen 21 5VÜ BRT.

Auf der britischen Insel bombardierte die Luftwaffe in
der Nacht zum 8. 9. militärische Anlagen in der Grafschaft
Jork und Hafeneinrichlungen von Great Zarmouth.

Ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge in der Nacht
zum 8, September auf feindliche Schiffe im Golf und auf
der Reede von Suez hakte starken Erfolg . Ein Tanker von
7000 BRT wurde vernichtet , fünf weitere große Handels¬
schiffe schwer beschädigt.

Der Feind flog in der letzten Nacht nach Nest - und
Südwestdenlfchland ein . Durch Bombenwurf auf Wohn¬
viertel »' vor allem in Kassel , hatte die Zivilbevölkerung
Verluste an Toten und Verletzten . Flakartillerie schoß
einen der angreifendtzn britischen Bomber ab.

Bei der Durchführung von Geleikaufgaben zur Verfol¬
gung der im äußersten Norden kämpfenden Truppen streß
das Artillerlefchulboot «Bremse " (1400 Tonnen ) in nor¬
wegischen Gewässern bei schlechter Sicht überraschend auf
britische Seestreitkräfte , die aus einem Kreuzer und zwei
Zerstörern bestanden . Zum Schutze des Geleits nahm die
«Bremse " den Kampf gegen diese überlegenen feindlichen
Kräfte ans und ging nach einem kurzen harten Gefecht
durch mehrere Torpedokresfer verloren . Sämtliche Schiffe
des Geleikzuges erreichten infolge des tapferen Einsatzes
der «Bremse " unbeschädigt ihren Bestimmungsort . Ein
Teil der Besatzung ist gerettet ."

„Verluste Ser Sowjets sind enorm'
kleiümükiges Eingeständnis der «Times ".

Stockholm , 9. Sept . „Die Verluste der Sowjets an
Kriegsmaterial seien morm und könnten nicht so schnell
ersetzt werden , wie Deutschland seine Lücken wieder cms-
üllen könnte " , stellt „Times " in einem Artikel fest, in dem
ie sich über die Unfruchtbarkeit der anigekündigten briti-
chen und USA -Hilfe beklagt.

„lieber drei Wochen seien schon seit der groß ausge.
machten Churchill -Roosevelt -Erklärung für eine sofortige
Unterstützung der Sowjets vergangen ", so kritisiert das
Londoner Blatt , „ tatsächlich seien nicht einmal die anqe-
kündigtcn Sachverständigen -Missionen nach Moskau abge¬
reist " .

Diese Feststellung ist für die „Thnes " sehr blamabel , da
bekanntlich gerade die „Times " sich seinerzeit besonders be¬
mühte , den mißglückten Bluff über das Atlantiktreffon
Churchills -Roosevelts mit dm angeblich für in Aussicht ge¬
nommenen sofortigen Hilfeleistungen für die Sowjets
irgend einen Hintergrund zu geben.

Noch blamabler aber ist das Eingeständnis der „Times"
über die sowjetischen Verluste . Erst Ende August verkün¬
dete die Londoner Agentur Exchange Telegraph , daß es
den Sowjets in zwei Monaten Krieg leicht gewesen sei,
nicht nur ihre Bestände laufend auszufüllen , sondern den
Gesamtbestand der Armee wesentlich zu erhöhm , und der
Sieg gehöre immer demjenigen , der sein Kriegsmaterial
ständig zu stärken vermöge.

Es paßt schlecht zu diesem Ton , wenn „Times " heute
die Ueberlegenhelt Deutschlands einsehen und klein zugeben
mutz , daß die Sowjets ihre enormen Verluste nicht ersetzen
könnten.

Gturmgeschütze glänzen - bewährt
Eine Abteilung vernichtet über hundert Pamzer.

DNB . An den Kämpfen an der Ostfront haben sich die
Sturmgeschütze des deutschen Heeres in jedem Gelände und
vor allem im Einsatz gegen sowjetische Panzerkampfwagen
hervorragend bewährt . Eine deutsche Sturmgeschützabtei
lung hat seit dem Beginn der Kämpfe im Osten allein über
10ü Sowjetpanzerkampfwagen zerschossen Md vernichtet.

Die Kämpfe um Smolensk sind besonders erfolgreich sür
diese Sturmgeschützabteilung gewesen . Die deutschen
Sturmgeschütze vernichteten 43 sowjetische Panzerkamps¬
wagen , 7 Geschütze , 13 Panzerabwehrgeschütze , 14 Infan¬
teriegeschütze , 43 Maschinengewehre und ein Vierlings-
Maschinengewehr , 26 Lastkraftwagen und zwei Zugmaschi¬
nen . In der gleichen Zeit kämpften die Sturmgeschütze drei
Sowjetbatterien nieder und nahmen zahlreiche Feldbefe¬
stigungen , Truppenansammlungen und Beobachtungsstellen
der sowjetischen Artillerie unter wirksames Feuer . In ge¬
meinsamem Vorgehen mit der deutschen Infanterie sind
die Sturmgeschütze wiederholt tief in die sowjetischen
Linien eingebrochen und haben den bolschewistischen Trup¬
pen schwere blutige Verluste zugefügt . Bei einem
Flußübergang  lief ein Geschütz dieser Abteilung aus
eine sowjetische Mine.  Es ist ein Beweis für di«
Güte des deutschen Materials , daß das Geschütz nur einer?
unbedeutenden Kettenschaden erlitt , der schnell behoben

. werden konnte . Ein anderes Geschütz brach nach der Ver¬
nichtung eines Sowjetpanzers beim Ueberfahren einer
Holzbrücke mit dieser ein und stürzte , sich überschlagend,
fünf Meter in die Tiefe . Die Besatzung wurde bei diesem
Sturz nicht verletzt . Das Geschütz selbst konnte geborgen
und schnell wieder instandgissetzt werden . Wenige Tage
darauf war das Geschütz wieder in vorderstem Linie einge¬
setzt.

Erfolge an - er ganzen Front
38 Geschütze sowie Vanzerkampfwagen erbeutet.

Bei einem Vorstoß schneller deutscher Truppen im mitt¬
leren Abschnitt der deutschen Ostfront wurden am 8. Sep¬
tember zahlreiche Gefangene gemacht und 38 Geschütze und"
sechs Sowjetpanzerkampfwagen erbeutet . Infolge des
überraschenden Vordringens der deutschen Truppen war
den Sowjets keine Zeit mehr geblieben , ihre schweren
Waffen zurückzuziehen.
Mißglückter Landungsversuch an der Dnjepr -Mündung.

An der Dnjepr -Mündung südlich Cherson unternahm
am 7. September ein sowjetisches Kanonenboot den Ver¬
such, am Ufer des Dnjepr zu landen . Das bolschewistische
Unternehmen scheiterte jedoch an der Aufmerksamkeit der
deutschen Posten , die das sowjetische Kanonenboot zur Um¬
kehr zwangen . .

Bravourstück der Mannschaft eines Flakgeschützes.
Beim Angriff auf die Dnj -epr -Linie zeichnete sich die

Mannschaft eines leichten Flakgeschützes unter der Füh¬
rung eines Unteroffiziers besonders aus . Die Flaksoldaten
stießen aus eigenem Entschluß über die vorderste deutsche
Linie hinaus und nahmen mit bolschewistischen Kräften
Fühlung auf . Trotz stärkstem feindlichen Beschuß kämpfte
die Mannschaft mit ihrem Geschütz die sowjetischen Wider¬
standsnester nieder und vernichtete dabei zwei Panzerspäh¬
wagen , zwei Panzerabwehrkanonen und vier schwere Ge¬
schütze. Durch diesen mutigen Einsatz wurde einem vor¬
rückenden Kradschützen -Bataillon der Raum für weitere
Angriffe freigemacht.

Sowjekbatterien zum Schweigen gebracht.
Von einer kleinen Insel in der Odessa -Bucht aus be¬

schossen am 8. September sowjetische Batterien die von den
deutschen Truppen besetzte Küstenstadt Adshiaska . Durch
gutliegendes Feuer der deutschen Artillerie wurden die
sowjetischen Batterien schnell zum Schweigen gebracht.

Bestellter Zwischenfall
In der Behandlung des Falles „Greer"  zeigte sich

die ganze Verlogenheit der Roosevelt 'schen Politik . Mit
dreister Stirn hält das Washingtoner Marineministerium
die freche Behauptung aufrecht , daß das deutsche U-Boot
den USA -Zerstörer angegriffen ' hat , während ig Wirklich¬
keit nach der deutschen Darstellung das amerikanische
Kriegsschiff stundenlang das deutsche U-Boot mit Wasser¬
bomben angegriffen und laufend verfolgt hat . Rooseoelt
will eben um jeden Preis einen Zwischenfall schaffen , der
es ihm . ermöglicht , einen Kriegseintritt der USA vor sei¬
nem Volk zu rechtfertigen . Wer an dieser verbrecherischen
Absicht Roosevelts gezweifelt haben sollte , der wird durch
die Haltung der Newyorker Judenpresse endgültig eines
besseren belebrt.

Die „Newyork Times " , das führende Urgan der
amerikanischen Kriegstreiberclique , kommt gegenüber der
deutschen amtlichen Feststellung zu dem zynischen Bekennt¬
nis , es sei weniger wichtig , wer den ersten Schuß gefeuert
habe , als wer den letzten feuern werde.  Mit der
Besetzung Islands habe Amerika Deutschland mitgeteilt,
daß es kein deutsches Kriegsschiff die USA -Verdindungs-
wege gefährden lassen werde . Ignoriere das deutsche U-
Boot diese Warnung , brauche man nicht darauf zu war¬
ten , bis das deutsche U-Boot als erstes feuern würde . Im
Zusammenhang damit kündigt das Iudenolatt einen-
neuen Schlag des Präsidenten gegen das Neutralitäts¬
gesetz an , indem es schreibt , hoffentlich werde Rooseoelt
diesen Standpunkt auch in seiner bevorstehenden Rund¬
funkrede einnehmcn und erklären,

taß aulomatisch geschossen werden würde , sobald ein
USA -Kriegsschiff ein deutsches U-Boot irgendwo in

der Nähe seines Weges nach Island entdecke

Nooseveir müsse über die einfachen Erfordernisse derULM-
Selbstverteidigung über den Nordatlantik hinausgehen und
die Frage , der historischen Rechte Amerikas auf den Mee¬
ren entscheiden.

Rooseoelt  hat also nicht nur den Zwischenfall auf
dem Nordatlantik bewußt heraufbeschworen , sondern er
läßt ihn jetzt durch seine Pressemeute noch zu einer syste¬
matischen Kriegshetze ausnutzen . Offenbar beabsichtigt er,
sich in der für Donnerstag  cmgekündigten Rund -
fun -krede  vor seinem Volk als beleidigte Unschuld hin¬
zustellen und die ganze Verantwortung für den Zwischen¬
fall auf Deutschland abzuwülzen . In Wirklichkeit ist der
Angriff des USA -Zerstörers „Greer " auf das deutsche U-
Bovt nur das letzte Glied einer langen Kette Rooseoelt-
scher Provokationen , die samt und sonders das Ziel ver¬
folgen , das amerikanische Volk in den jüdisch -plutokrati-
schen Krieg hineinzuhetzen .Die Einrichtung von Sicherheitszo¬
nen , die Besetzung von Grönland und Island,  die
Einrichtung von Schiff - und Flugzeugpatrouillen im At-
lantik und vor allem der Schießbefehl,  den Rooseoell
schon vor Monaten an die amerikanischen Flotteneinheiten
erlassen hat — alle diese Maßnahmen des Präsidenten , der
geradezu dem Krieg nachläuft , sind zielbewußt darauf an¬
gelegt , das USA -Volk hurch ' Täuschungsmanöver in den
Krieg zu stürzen.

Die Kriegspolitik Roosevelts wird dem USA -Volk durch
einen ununterbrochenen Redeschwall der amerikanischen
Kriegshetzerclique und ihrer Presse mundgerecht gemacht.
An der Spitze der Propaganda steht der Präsident selbst,
der entgegen seinen scheinheiligen Beteuerungen vor seiner
letzten Wähl heute dem Krieg geradezu nachrennt und im¬
mer wieder in seinen Kundgebungen die Notwendigkeit
betont , jede nur mögliche Maßnahme zu ergreifen , um
„die amerikanischen Freiheiten gegen den Hitlerismus zu
verteidigen " . Noch deutlicher äußert sich sein Marinemini-
ster Knox  übrigens , der gleiche Mann , der einst Roose-
velt als aristokratischen Dilettanten mit außergewöhnlichem
Hunger nach persönlicher Macht charakterisierte , der vor
der Gouverneurkonferenz erklärte , die Zeit sei nun gekom¬
men . da die USA -Kr >egsflotte eingesetzt werden sollte , um
den Atlantik zu säubern . „Auf was warten Sie.
Herr Präsident" — mit diesen Worten stellte der
Ausschuß „Kamps fük die Freiheit " die Forderung , die
amerikanische Flotte soll auf Achsen -U-Boote schießen , ohne
darauf zu warten , bis diese erst in Aktion treten.

Der amerikanische Zerstörer „Greer"  hat durch sei¬
nen Angriff auf das deutsche U-Boot bewiesen , daß die
USA -Flotte den Schießbefehl längst erhalten hat . Es ist
daher völlig überflüssig , wenn die „Newyork Herold
Tribüne"  setzt ankündigt , daß als Folge des Zwischen¬
falls die USA -Flotte den Befehl „erst schießen —
dann fragen !" erhalten dürfte . Das gleiche Blatt hat
übrigens schon vor drei Monaten gesagt , daß „die Aus¬
sichten für einen Zwischenfall irgendwann gut seien , die
Schwierigkeiten liegen nur bei dem Wort „ i r g e n d-
wann"  Mit dieser zynischen Bemerkung wird übrigens
die Absicht erneut bestätigt , durch systematische Herausfor¬
derungen einen Krieg vom Zaune zu brechen und das
amerikanische Volk vor vollendete Tatsachen zu stellen.

Die Schuldfrage  ist damit cinwandstei geklärt.
Rooseoelt,  der noch vor einigen Tagen in einer Bot¬
schaft an junge Demokraten erklärte , die einzige Waffe ge¬
gen die Nazis sei die Anwendung nackter Gewalt , will den
Krieg um jeden Pre !s . Der Zwilchenfall des Zerstörers
„Greer " ist sein Werk und soll die öffentliche Meinung der

USA im Sinne seiner Kriegspolitik aufwiegeln . Und dieser
Kriegsverbrecher hat den zweifelhaften Mut , sich vor der
Welt als Hüter der Gerechtigkeit und des Friedens auf¬
zuspielen und dazu die Hilfe des Himmels herabzuflehen.
Dieser abgefeimte Heuchler und Volksbetrüger phantasiert
von einer angeblichen Bedrohung seines Volkes durch
Deutschland , während er im gleichen Augenblick sein eige¬
nes Volk durch verbrecherisch herbeigeführte Zwischenfälle
und Betrugsmanöver in den Krieg hineinzuzerren sucht.
Dieser Rooseoelt geht für immer in die amerikanische Ge¬
schichte ein als der verbrecherische Verführer seines Volkes
und willfährige Handlanger des bolschewistisch -plutokrati-
schen Judentums . Wenn die „Newyork Times"  ihn
auffordert , Nordamerika müsse jetzt zuschla¬
ge  n , so ist diese Aeußerung eine zynische Bestätigung und
Enthüllung der Angriffs » und Kriogsabstchten Roosevelts,
die damit vor aller Welt offenkundig sind.

„Roosevelt läßt - ie Maske fallen'
Tokio , 9. Sept . Die japanischen Zeitungen befassen sich

ausführlich mit dem Fall des USA -Zerstörers „Greer " und
bringen übereinstimmend die Ansicht zum Ausdruck , daß es
Rooseoelt darauf ankomme , einen Grund zum Kriegseintritt
zu finden.

Die Zeitungen „Nitschi Nitschi " und „Asahi Schimbun"
führen aus , daß Roosevelts Verhalten beim „Greer "-Zwi-
schenfall seine Absicht enthülle , eine Intervention der Verei¬
nigten Staaten im europäischen Konflikt herbeizuführen.

Ein Korrespondent der Zeitung „Domiuri " sagt , jetzt ließe
Rooseoelt die Maske fallen . Im gleichen Sinne äußert sich
der diplomatische Mitarbeiter von „Cyugai Shogyo ", indem
er erklärt , der einzige Gedanke ' den Roosevelt mit seiner Po¬
litik verfolge , sei, über , die Welt herrschen zu können . Der
„Greer ".Fall sei nur eine weitere Etappe auf dem Wege , der
unter Roosevelts Leitung das amerikanische Volk in den
Krieg führen solle.



Ei« neues grauenvoUes verbreche« der Sowjets
-underttausende Wolgadeutsche sollen « ach Sibirien verbannt werden — Unter dem Borwand der Umsiedlung
Da » abgenutzte ZweckmSrchen von der S. Kolonne — Bernichtnngsversnch eines wertvollen Bauernvolke»

Berlin , S. Seht . Laut einer Exchange -Telegraph-
Meldung aus Moskau und laut in Netvhorker Blättern in
Grotzaufmachung veröffentlichten Berichten haben die bolsche¬
wistischen Machthaber der Kette ihrer Verbrechen eine neue
ungeheuerliche Schandtaat hinzugefügt . Nach der Exchange-
Telegraph -Meldung hat der Oberste Rat der Sowjetunion be¬
schlossen, „sämtliche Wolgadeutschen nach Sibirien umzusicdcln,
da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden kann , daß sich
unter ihnen Mitglieder der 5. Kolonne befinden ".

„Die Umsiedlung hat ", so heisst es in der Meldung wei¬
ter , „bereits begonnen und steht unter der Leitung des Ver¬
teidigungsrates , dessen Vorsitzender Stalin ist. Der Erlaß , der
am 28. August durch Kalinin unterzeichnet wurde , besagt:
„Laur verlässlichen Informationen , die bei den Militärbehör¬
den einlaufen , befinden sich Tausende , wenn nicht Zehntau¬
sende von Mitgliedern der 5. Kolonne im Wolgagebiet . Diese
sind darauf vorbereitet , auf ein deutsches Signal hin Explo¬
sionen und Sabotageakte in diesem Gebiet ausznlösen . Nie¬
mand der dort lebenden Deutschen macht die Sowsetüehörden
über die Anwesenheit einer so grossen Zahl dieser unsicheren
Elemente und Spione aufmerksam . Die deutsche Bevölkerung
des Wolgagebietes deckt demnach die Feinde der Sowjetunion.
Um in der Bekämpfung von Sabotageakten Blutvergießen zu
vermeiden , ist es für notwendig erachtet worden , die gesamte
deutsche Bevölkerung des Wolgagebietes umzusiedeln . Den
Umsiedlern wird alle Staatshilfe gegeben werden , um sie in
den neuen Gebieten seßhaft zu machen . In den Bezirken
Nowosibirsk im Altaigebirge und in der Republik Kasakstan,
wo der Boden reich und fruchtbar ist, ist bereits entsprechen¬
des Gelände zur Verfügung gestellt worden ."

Die unter den fadenscheinigsten Gründen von Stalin
angeordnete Verschickung der gesamten Wolgadeutschen Be¬
völkerung nach Sibirien stellt ein neues grauenvolles Ver¬
brechen der Sowjets dar . Diese „Umsiedlung " kommt , wenn

man das organisatorische Unvermögen und die nur zu oft
erwiesene völlige Gewissenlosigkeit der Bolschewiken in Be¬
tracht zieht , dem Versuch der bewussten .Vernichtung gleich.

Es muß ganz besonders hervorgehoben werden , dass das
Deutschtum an der Wolga — wie das Deutschtum in Russ¬
land überhaupt — ' sich von der ersten Zeit seiner Entstehung
an bis zur Gegenwart als außergewöhnlich starker Kultur,
träger und als . Produktiver und für die Ernährung größtes
Gebiete wesentlicher schöpferischer Faktor bewährt hat . Di«
Wolgadeutschen waren immer ein ausgesprochen unpolitisches
Bauernvolk . Trotz ihrer ruhigen . Haltung . wurden sie schoir
im Weltkrieg von der zaristischen Regierung bitter verfolgt;
das bolschewistische System bot einen ganzen Spezialapparat
auf . um sie ihres wohlerworbenen Landbesitzes , auf den vor
allem man es abgesehen hatte , zu berauben.

Die jetzt verbrecherisch befohlene Aussiedlung nach Sibi¬
rien bedeutet daher nichts anderes als die kaltblütig gewollte
endgültige Vernichtung eines wertvollen Bauernvolkes , dem
keine andere Schuld nachgewiesen werden kann als seine Tä¬
tigkeit , seine Lebenskraft und seine deutsche Stammeszuge¬
hörigkeit . Das allein ist die erschütternde Wahrheit . Tie
dünnen Gründe , mit denen man in Moskau das Verbrechen
zu bemänteln versucht , das Zweckmärchcn von der 5. Kolonne
und von der angeblichen Wirksamkeit Tausender deutscher
Saboteure , ist zu abgenutzt ; es hat schon zu oft zur Begrün¬
dung des jüdisch -bolschewistischen Blutterrors und seiner un¬
gezählten Verbrechen herhalten müssen.

Lage von Dschibuti wird immer bedenklicher
Ankara , 10. Sept . (Eig . Funkmeldung .) Die Lage der

Franzosen in Dschibuti wird von Tag zu Tag bedenklicher.
Der Rundfunk von Dschibuti erklärt , daß die Blockade der
Engländer mehr und mehr Opfer von der Bevölkerung for¬
dere , da Skorbut und Beribcri immer häufiger geworden sind.

Neue Nitteekreuzträger des Heeres
Berlin , 9. Sept . Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres . Generalfeldmarschall von Brauchitsch . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Generalleutnant Fischer von Weikersthal,  Komman¬
deur einer Infanterie -Division , Generalleutnant Otten-
bacher,  Kommandeur einer Division , Generalmajor Vol¬
te  n st e r n,  Kommandeur einer Infanterie -Division , Oberst
Friebe,  Kommandeur eines Infanterie -Regiments , Major
Dr . Püschell,  Bataillonskommandeur in einem Schützen¬
regiment , Oberfeldwebel Tykiel.  Zugführer in einem
Schützenregimcnt.

Generalleutnant Fischer von Weikersthal  war vor
Kriegsbeginn bis zum November 1910 Chef des Generalstcn
b-s einer Armee und wurde für seine Leistungen mit der
LPangen zum EK I und II ausgezeichnet Im Ostseldzug Hai
et sowohl in den Kämpfen vom 22. und 23. Juni wie auäf
am 28. und 29. Juni durch persönliche vorbildliche Tapfer¬
keit und eigene Entschlüsse entscheidend zu den Erfolgen de-
AK . beigetragen . Durch den selbständigen Entschluß , die Vor¬
ausabteilung seiner Division auf Orla anzusetzsn uud per¬
sönlich zu führen , ist es gelungen , die völlige Einkreisung
der Sowjets durchzuführeu.

Generalleutnant Ottenbacher,  der im Feldzug gegen
Polen schwer verwundet wurde , hat mit seiner Infanterie¬
division grossen Anteil an den Erfolgen seines AK . Er führte
seine Division mit großer persönlicher Tapferkeit in vorder¬
ster Linie . Immer wirkte er durch sein unerschrockenes Bei¬
spiel anfeuernd aus seine Truppen.

Generalmajor von Boltenstern  hat sich bereits im
Polenfeldzug und besonders im Westfeldzug als Komman¬
deur eines Infanterieregiments bewährt . Seit Beginn des
Feldzuges gegen die Sowjets hatte er als Kommandeur einer
Infanteriedivision an drei Waffentaten entscheidenden An¬
teil : An der Abwehr der sowfetischen Durchbruchsversuche
westlich Slonim . am Dnjepr -Uebergang und an der Ein¬
nahme von Smolensk.

Oberst Friede  hat sich bereits beim Westfeldzug beim
Somme -Uebergang am 6. Juni 1910 und beim Durchbruch
durch die Pariser Schutzstellung am 12. und 13. Juni 1910
durch seine Truppenführung und Persönlichen Einsatz in vor¬
derster Lime ausgezeichnet . Im Kampfe gegen die Sowjets
War die Division bei Kupracze in eine schwierige Lage ge¬

kommen . Oberst Friede setzte darauf bas Regiment auf eige¬
nen Entschluß zum Gegenangriff - an . Mil der Waffe in der
Hand beteiligte er sich am Kampf Mann gegen Mau ». Am
folgenden Tage blieb der weitere Angriff durch Gegenstoß
weit überlegener Feindkräste mit Panzerkampswagen liegen.
Oberst Friede trat darauf mit dem Gewehr in der Hand vor
sein Regiment zum Gegenangriff . Dabei würde er schwer
verwundet.

Major Dr . Pueschel  zeichnete sich bereits in Polen und
beim Westfeldzug durch seine Entschlußkraft und besonderen
Führereigenschaften aus .. Beim Angriff über den Bug hatse
die Division schwieriges Sumpsgelände zu überwinden . Hin¬
ter dem Dnjepr lag die Stalin -Stellung . Der Durchbruch des
von Major Dr . Pueschel geführten Bataillons durch diese
starke Stellung war die Vorbedingung für den Uebcrgang
der Division . Diesem selbständigen Entschluß des Majors
Dr . Pueschel ist der Erfolg des Tages zu danken . Am 15. Juli
wurde Major Dr . Pueschel durch Granatsplitter schwer ver-
wundet.

Oberfeldwebel Alfred Tykiel  hat sich in Polen und
beim Westfeldzug bereits das EK I uud II erworben . Am 2.
Juli 1911 führte er beim Angriff seines Regiments gegen ein
von feindlichen Panzern und Schützen besetztes Waldstück
einen Schützenzug seiner Kompanie . Beim Untersuchen eines
Panzers wurde er dabei überraschend von anderen Panzern
beschossen. Sofort setzte er einen Stoßtrupp zur Vernichtung
der Panzer ein und zeichnete sich bei dem Angriff durch große
Tapferkeit und Einsatzbereitschaft aus . Sein Entschluss führte
zur Vernichtung von 15 feindlichen Panier » . ^

Ritterkreuz für Hswenhasten Einsatz
Berlin , 8. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Ei¬
sernen Kreuzes verliehen : Oberstleutnant Einig,  Komman¬
deur einer Kampffliegertruppe . Oberstleutnant Hans Emig.
am 7. Dezember 1902 in Wonsowo (Posen ) geboren , fand am
28. Juni 1911 in höchster Erfüllung seines vorbildlichen Sol¬
datentums im Kampf gegen den Bolschewismus den Helden¬
tod . Die Krönung seines heldenhaften Einsatzes ist ein An¬
griff auf die Schleuscnanlagen des Stalin -Kanals . Seine aus
wenigen Meter Höhe abgeworfene Bombe zerstörte das
Schleusentor , vernichtete jedoch zugleich das eigene Flugzeug.
So fetzte Oberstleutnant Emig sein Leben ein für den Er¬
folg dieser strategisch hochbedeutsamen Aufgabe-

Kurzmeldungen
Genf . Sir Walter Citrine , der erst kürzlich neugewählt»

Präsident der britischen Gewerkschaften , wird die demnächst
nach Moskau abreisende britische Gewerkschaftsdelegation an¬
führen.

Agram . Entsprechend den vorhergegangenen Vereinba¬
rungen zwischen Kroatien und Italien ist das außerordent¬
liche Militärregime für das Küstengebiet am Adriatischen
Meer von Oglin bis Mostar in Kraft getreten . Das Militär¬
regime hat die Aufgabe , durch die italienisch -kroatische Zu-
sammenarbeit jede Ueberraschung vom Meer her auszuschlie-
sscn.

Sofia . Im letzten Jahr ist die Zahl d ;r bulgarischen
Schüler die oas Deutsche als Hauptsprache gewählt haben , so
groß geworden , daß das Unterrichtsministerium sich veran¬
lasst sieht, die Sprachlehrer für Französisch und Englisch aus
andere Lehrfächer umschulcn zu lassen.

Tokio . Kenkishi Doshizawa , der frühere Außenminister
und Sondergesandte für Niederländisch -Jndien , wurde zum
Sondergrsandten mit Rang eines Botschafters für Franzö-
sisch-Jnüochina ernannt.

politisches Merlei
Staatsminister Farinacci besucht ein Lazarett der Wehrmacht

Während seines Aufenthaltes in Hannover besuchte
Staatsmiaishcr Farinacci ein Lazarett ' der Wehrmacht . Den
Verwundeten schenkte er aus Italien mitgebrachte Wein¬
trauben . Am Nachmittag fuhr Exzellenz .Farinacci ms italie¬
nische Arbeitslager eines Jndustriewerkes . Er besichtigte ein¬
gehend die Unterbringung der italienischen Arbeiter , zu de¬
nen er in einer Kundgebung sprach.

Der ungarische Justizminister in Berlin.
Am Montag , den 8. September 1911, besichtigte der unga¬

rische Justizmimster Exzellenz von Radocsay eine Reihe von
Berliner Gerichtseinrichtungen . Anschließend besichtigte er
das Institut für ausländisches öffentliches Recht und inter¬
nationales Recht im Berliner Schloss und das Gebäude des
NS -Rechtswahrerbundes.

Postrmpsiinger in aller Welt betroffen.
Nach einer Bekanntmachung des englischen Generalpost-

mcisters in der „Times " ging „durch feindliche Einwirkung"
die Post einer ganzen Woche für Holländisch - und Franzö-
sisch-Guayana , Niederländisch -Westindien und die Staate Bo-
livar und Maracaibo in Venezuela , ferner für Englisch-
Guayana , einschließlich der Drucksachen und Zeitungen , für
Barbados , Greneda , St . Lucia , St . Vincent , Trinidad , To¬
bago , weiter Zypern , Palästina , den Sudan und Transfor-
danien verloren . Endlich noch Pakete für Argentinien , Bo¬
livien , die Falklandsiuseln , Uruguay . Paraguay , den größten
Teil der schon erwähnten Antilleuinselu , Malta . Aegypten
und den Irak.

Die Bolschewisten wüten in Iran . — Hinrichtungen.
„Sunday News " bringt einen Bericht des News Syndi¬

kate aus Teheran , in dem es heißt , dass zahlreiche Hinrich¬
tungen antibolschewistischer iranischer Zivilisten durch die
Sowjettruppeu , davon allein 15 in Täbris und 22  in Zen-
jan , laut Aussagen von in Teheran eingetrosfenen Flücht¬
lingen stattgefunden haben . In den meisten von den Sow¬
jets besetzten iranischen Ortschaften seien die Bürgermeister.
Polizeichefs und sonstigen Beamten sofort verhaftet worden
und dann verschwunden.

In drei Tagen IOÜOO ART versenkt
Berlin , 9 . Sept . Die deutsche Luftwaffe bombardierte

auch in den letzten 72 Stunden bei Tage und bei Nacht die
britische Insel so wirkungsvoll , daß der Londoner Sender
die schweren Zerstörungen in den Bahnanlagen an der
schottischen Küste , in den militärischen Anlagen an der
Tyrie und am Humbsr sowie in den Hafenbetrieben der
britischen Ostküste und aus den Flugplätzen der Insel zu¬
geben muss.

Sie warf fernxr ihre Bomben treffsicher auf britische
Handelsschiffe:  Ostwärts Sunderland wurde ein
Handelsschiff von 3000 BRT , im Seegebiet um England
wurden vier Frachter mit 30 000 BRT , an der britischen

' Ostküste sowie bei den Farör drei Handelsschiffe mit 12 000
BRT und im Hafen von Suez vier Handelsschiffe mit
25 000 BRT versenkt In drei Tagen wurden also 70 000
BRT Handelsschiffsraums versenkt . Die britischen Anlagen
und Betriebe in Afrika wurden ebenfalls schwer getroffen:
In Jsmailia , im Flottenstützpunkt Suez , in Abu Sueir
und in Alexandria erfolgten deutsche Luftangriffe mit
Bomben schweren Kalibers.

Acrnkampfbatkerien beschossen englischem Gelerlzug.
Berlin , 9. Sept . Fernkampfbatterien der deutschen

Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum Dienstag , 9. Sep¬
tember , einen britischen Geleitzug im Seegebiet vor Dover
unter Feuer . Schon nach den ersten Schüssen loste sich der
Geleitzug auf , und die einzelnen Schiffe versuchten , sich
rasch »ach allen Richtungen dem deutschen Feuer zu ent¬
ziehen . Daraufhin belegten die deutschen Fernkampfbatte-
nen die einzelnen britischen Handelsschiffe wirkungsvoll
mit Granaten.

Ausbau des deutschen Tolmetscherwesens.
Berlin , 9. Sept . Zwischen dem Reichsminister für Volks-

aufklärung und Propaganda Dr . Goebbels  und dem
Reichsführer des nationalsozialistischen Rechtswahrerbundes
und der deutschen Reichsfront Rerchsminister Dr . Frank,
wurde eine Vereinbarung über den verstärkten Ausbau des
deutschen Dolmetscherwesens getroffen . Die in Deutschland
tätigen Sprachmittler sind in der Reichsfachschaft für das
Dolmetscherwesen , einem angeschlossenen Verband des NS-
Rechtswahrerbundes , berufsständisch zusammengeschlossen.
Die insbesondere durch den Krieg vermehrten Aufgaben zur
Bereitstellung von Dolmetschern , Uebersetzern und Sprach¬
kundigen machten eine Zusammenfassung aller Kräfte und
eine Leistungssteigerung auf dem Gebiete der Sprachmitt¬
lung notwendig . Aus diesem Grunde hat das Reichsministe¬
rium für Volksaufklärung und Propaganda die Reichsfach,
schaft als die berufsständische Doiinetscherorganisation aner¬
kannt sowie ihre Unterstützung und ihren Ausbau zugesagt.

Britischer Bomber in Südschweden abgrstürzt.
, .. Stockholm , 9. Sept . Ein britischer Bomber stürzte am
frühen Montagmorgen , wie TT meldet , infolge Motorscha-
deps in der südschwedischen Provinz Schonen in der Gegend
der Eisenbahnstation Maricberg an der Eisenbahnlinie Trel-
leborg —Svedala ab . Die Maschine fing Feuer und ver-
brannte . Sie verursachte außerdem einen kleinen Waidbrand.
Die Besatzung des Flugzeuges bestand aus fünf Mann , die
nch durch Fallschirmabsprung retteten.

Englischer Vorstoß nach Spitzbergen.
Stockholm , 9. Sept . Aus englischen Meldungen geht her-

vor , dass eine Expedition britischer und kanadischer Truppen
auf Spitzbergen gelandet ist. und von dort fast die gesamte
norwegische Bevölkerung in Stärke von mehreren hundert
Kopsen entführt hat . Auf der im nördlichen Eismeer gele¬
genen Inselgruppe , die den grossen Teil des Jahres vom
ewigen Eis eingeschlossen ist, sind nach den Angaben von Reu.
lcr nur einig ? Eskimos und Lappen zurückgeblieben.

Oer italienische Wehrmachls - ericht
Bombenangriffe auf britische Stellungen in Nordafrika.

Englische Truppen in Ostafrika zersprengt.
DBB . Rom,  9 . Sept . Der italienische Wehrmachlsbe-

richk vom Diemslag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der Tobrukfront lebhafte Tätigkeit unserer Artillerie . Deut¬
sche und italienische Lufirvasfenverbände haben in Tobruk,
Warsa Malruk , Giarabub und Sidi Barani erfolgreich
Munitionslager . Artilleriestellungen , militärische Anlagen.
Truppenunlerkünste und Bereitstellungen von Kraftfahr¬
zeugen bombardiert . Deutsche Jäger haben bei einem An¬
griff aus den Flugplatz von Sidi Barani eine hurricaue
am Boden zerstört.

In der vergangenen Nacht haben feindliche Flugzeuge
von neuem Palermo überflogen und einige Bomben ge¬
worfen , die fast alle ins Meer fielen . Es entstand geringer
Schaden , der Angriff forderte keine Opfer . Die Verluste
unter der Bevölkerung von Palermo , die durch dsn feind-
lichen Angriff von vorvergangener Nacht entstanden , sind
auf 27 Tote und 58 Verletzte gestiegen . Die Haltung der
Bevölkerung war an Ruhe und Disziplin mustergültig.

Zn Ostafrika machten unsere vomeschobenen Abteilun-
gen des Stützpunktes am Patz von Lulquaberk am 6. Sep¬
tember einen Ausfall und zersprengten die feindlichen
Truppen , die ihnen gegenüberstanden . Im Gebiet von
Uolchefit wurden bei einem Angriff aus der Lust dem
Feinde schwere Verluste beigebracht.

Der Dampfer „Esperia " wurde von einem feindlichen
Unterseeboot lm mittleren MiMmeer versenkt . Die Be-
gleikeinheiten retteten fast alle auf dem Schiff befindlichen
Personen und Besahungsmitglieder.

Zn der letzten Nacht griffen Verbände der italienischen
Luftwaffe die See - und Lustslühmnkke der Insel Malta
an ; es entstanden Brände und qrotzer Schaden wurde ver¬

ursacht . Eines unserer Flugzeuge ist nicht von den unter¬
nehmen zurückgekehrt ."

35 000 BRT vor Suez vernichtet oder beschädigt.
V^ lin , 9, Seps Ix , der Nacht zum 8 . 9. erlitt die bri-

ltzche VersorgunAsschiffahrt jm Nahen Osten durch die deut¬
sche Luftwaffe abermals empfindliche Verluste . Deutsche
Kampfflugzeuge vernichteten auf der Reede und im Golf
von Suez durch Volltreffer auf vier Frachtschiffen von ins¬
gesamt 25 000  BRT einen beachtlichen Teil des für die
Briten so wertvollen Handelsschiffsraumes . Ein weitere i»
großes Handelsschiff von rund 10 000 BRT sowie ein klei¬
nerer Frachter von 1500 BRT erhielten Beschädigungen.
Insgesamt wurden demnach von diesem erfolgreichen An¬
griff ein Handetsschiffsraum von über 35 000 BRT be¬
troffen.

Schlüffeiburg und das Großkraftwerk von
Dubrowka

Berlin , 9. Sept . Schlüsselburg , das am 8. 9. von einem
deutschen Infanterie -Regiment im Sturm genommen wurde,
ist eine Stadt von rund 10  000 Einwohnern und liegt
10 Kilometer ostwärts von Petersburg am Austritt der
Newa aus dem Ladogasee.

In der Nähe von Schlüsselburg liegt das auf Torf ba¬
sierende Großkraftwerk von Dubrowka . Es hat eine Kapa¬
zität von über 200000 lew und ist mit Petersburg durch
eine Hochspannungsleitung verbunden . Dieses Kraftwerk
liefert einen ins Gewicht fallenden Anteil des Stromes für
die Energieversorgung der Stadt Petersburg . Nach dem
Ausfall der Wasserkraftwerke am Wölchow und Swir ist
damit ein -weiterer bedeutender Stromlieferant für die
Petersburger Industrie ausgefallen . .



Bus dem HeimatgebietW
Geüenktage

10 . September.
1721 Der Friede zu Nystad beendet den Nordischen Krieg

zwischen Rußland und Schweden.
1914 Sieg Hindenburgs über die Russen an den Masuri¬

schen Seen.
1918 Der Afrikaforscher und Kolonialpolitiker Karl Peters

in Woltorf gestorben»
1919 Oesterreich unterzeichnet das Schanddiktat von St.

Germain.
193S Beginn d :s 7 . Reichsparteitags , des „ Parteitags der

Freiheit " .

Ganitäisosfizierslaufbabn des Heeres
Schüler höherer oder diesen gleichgestellten Lehranstal¬

ten , die die 8. Klasse besuchen oder im Juli 1942 in die 8.
Klasse verseht werden , Abiturienten von Vollanstalten und
Medizinstudenten , die die aktive Sanitätsoffizierslaufbahn
(Heer ) erstreben , können sich ab 15 . August 1941 um Einstel¬
lung bewerben . Me lde zeit  für die voraussichtliche Ein¬
stellung im Januar 1942 : 15 . 8 . 1941 bis 20 . 11 . 1941.
Hierfür kommen Schüler in Betracht , die zu dieser Zeit die
8. Klasse besuchen oder schon im Besitze des Reifezeugnisses
sind , ferner Medizinstudenten . Meldezeit für die voraussicht¬
liche Einstellung im August 1942 : , 15 . 8. 41 bis 15 . 5. 42.
Hierfür kommen diejenigen Schüler in Betracht , die im Juli
1942 in die 8. Klasse versetzt werden oder zu dieser Zeit im
Besitze des Reifezeugnisses sind, ferner Medizinstudenten.

Anfragen  sind ebenso wie dis Bewerbungsgesuche an
den örtlich zuständigen Wehrkreisarzt zu richten . Eine mög¬
lichst frühzeitige Einreichung der Bewerbungsgesuchs liegt im
Jnreresse der Bewerber . Soldaten (Abiturienten von Voll¬
anstalten und Medizinstudenten ) bis zum Feldwebeldienstgrad
können sich in der Zeit vom 1. 11 . 41 bis spätestens 15.
1. 42 bei ihrem zuständigen Truppenteil zur Uebernahme
in die aktive Sanitätsoffizierslaufbahn melden.

Merkblätter für die Sanitätsoffizierslaufbahn im Heere
sind bei den Wehrkreisärztsn , Wehrbezirkskommandos und
Wehrmeldeämtern erhältlich.

— Das Gift der Herbstzeitlose . Auf feuchten Wiesen er¬
hebt nun allmählich wieder die Herbstzeitlose ihre schlanken
lila Tulpen über die Halme . Aber so hübsch sie aussieht , so
betrachtet man sie doch mit recht gemischten Gefühlen . Nicht
nur weil sie den nahenden Herbst ankündet , sondem vor allem
auch deshalb , weil alle ihr « Teile , besonders die Zwiebel , ein
stark giftiges Maloid , das Colchicin , enthalten . Es kommt
immer noch vor , daß Kinder die Blüten abreißen , damit spie,
len und in den Mund stecken oder daß sie gar die Samen¬
körner im Spaß zerkauen , so schlecht sie auch schmecken. Auf
die Vergiftungsgefahr in solchen Fällen müssen die Kinder
immer wieder hingewiesen werden . Schafe und Ziegen schei¬
nen gegen das Gift ziemlich unempfindlich zu sein, dafür aber
wird die Milch solcher Tiere , wenn sie Herbstzeitlosen fressen,
durchgiftet , weshalb auch weder Schafe noch Ziegen auf Wie¬
sen weiden sollen , auf denen die Giftpflanze wächst.

— Preise für Roßkastanien . Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat durch Anordnung im Reichsanzeiger Nr.
200 den Sammlsrpreis für Roßkastanien auf 4 Mark je 100  kg
ohne Verpackung frei Sammelstelle festgesetzt. Die Reichs¬
arbeitsgemeinschaft für Hejlpflanzenkunde darf für die Ab¬
gabe von Roßkastanien für je 100 kg ohne Verpackung ab
Verladestation bei der Abgabe an Jagdberechtigte zur Wild¬
fütterung 6 Mark berechnen , bei Abgabe an dis Mitglieder
der Gruppe , an Forstsamen - und Forstpflanzenbetriebe und
an die vom Neichsamt für Wirtschaftsaufbau vorgesehenen
chemisch-technischen Verbraucher 5,50 Mark.

Arbeitsplatzwechsel nach Ablauf der Lehrzeit . Nach
den Lehrverträgen für " kaufmännische und gewerbliche Lehr¬
linge ist der Lehrherr verpflichtet , spätestens einen Monat
vor Ablauf der Lehrzeit schriftlich davon Kenntnis zu geben,
wenn er den Lehrling nach der Lehrzeit nicht im Betriebe
behalten will . Diese einseitwe Verpflichtung wird jetzt meine
gegenseitige umgewano -elt . Beabsichtigen der Lehrhsrr oder der
Lehrling ein Arbeitsverhältnis miteinander nach Abschluß der
Lehre nicht einzugehen , so haben sie dies dem anderen Teil
spätestens drei Monate vor Ablauf der Lehrzeit anzuzeigen.

Der Glücksmann ist wieder da . Seit Beginn des Monats
September beleben im ganzen Reich die braunen Glücks¬
männer wieder das Bild der Straßen . Sie sind die Voll¬
strecker der „Reichslotterie der NSDAP für nationale Ar¬
beit ". Die Losbrieflotterie wird , wie bekannt , mit sofortigem
Gewinnentscheid durchgeführt . Für 50 Pfennig kann man so¬
fort tausend Mark gewinnen , abgesehen von den vielen Ge¬
winnen zu 500, 100 und 50 Mark sowie der großen Anzahl
kleinerer Gewinne . An den Losen befinden sich wieder Prä¬
mienscheine , für die am 29. November in jeder Reihe eine
Sorrderprämie zu 5000 Mark und Prämien zu 500 und 100
Mark verlost werden . — Der Neuenbürger Glücksmann hat
seine - Herbstarbeit mit eurer jedermann wahrnehmbaren Ak¬
tion eingeleitet . Eine Glocke schwingend stellte er sich auf den
freien Plätzen auf und verkündete seinen Freunden und der
ganzen Einwohnerschaft , daß er wieder da sei und allem Volk
zu Diensten stehe. Herr Müller ist übrigens im Rang ge¬
stiegen : er trägt eine Silberschnur um das rote Band seiner
Mütze . Wie er sagt , sei er infolge besonderer Bewährung
Oberlosverkäufer geworden . Augenblicklich ist sein Wesen
etwas nach innen gekehrt . Offenbar hat er eine neue Serie
von Gedichten ^ in Arbeit , die , da dieselben das Prädikat
„handfest " tragen , doch auch erst geboren sein wollen . Mag es
sein wie es will : Herr Müller obliegt seiner Arbeit mit
Ernst und Pflichtbewußtsein und ist seinen „ Kunden " stets
in Dankbarkeit zugetan.

Erfolgreiche Turnerin . Bei Len in Alm Lurchgeführten
Rahmenwettbewerben belegte im Siebenkampf der Turne¬
rinnen Marianne Geh ring  vom Turnverein Neuenbürg
mit 130 Punkten den 3. Platz . Die zwei ersten Siege fielen
bayerischen Turnerinnen zu . Fräulein Gehring hat sich da¬
mit als die beste württtembergische Turnerin im Siebenkampf
erwiesen . Wir beglückwünschen sie zu diesem Erfolg.

BöM -Haushaltungsschule Unterhausen

Der BdM -OLcrgau Württemberg hat für BdM -Führe-
rinnen und BdM -Mädel zum Zweck einer kurzfristigen Aus¬
bildung sin der Hauswirtschaft die Haushaltungsschule Un¬
terhausen  eingerichtet . Die Kurse dauern 6 Wochen . Die
Schule selbst wird von staatlich geprüften Hauswirtschafts¬
lehrerinnen geleitet . Die ' Kurszeiten sind wie folgt : 29. Sep¬
tember bis 8. November 1911 ; 11. November bis 19. Dezember
1911; 12. Januar bis 21. Februar 1912 ; 23. Februar bis
2. April 1912. Anmeldungen nimmt der BdM - Untergau
Schwarzwald (101), Hirsau , Haus der Jugend , entgegen.

Eintopfgerichte in Gaststätten
1. Opfersonntag am 11. September.

WPD . Bedingt durch dm Umstand , daß das Kriegswin¬
terhilfswerk 1911/12 bereits im September dieses Jahres be¬
ginnt , wird der erste Opfersonntag am 11. September 1911
durchgeführt werden . Soweit das Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe in Frage kommt , dürfen an diesem Opser-
sonntag in der Zeit von 10 bis 17 Uhr nur Eintopfgerichte
angeboten und abgegeben werden . Im Gegensatz zu den
Vorjahren nimmt aber die Führung des Gaststätten , und Be¬
herbergungsgewerbes für die Opfersonntage des Kriegswin¬
terhilfswerks 1911/12 davon Abstand , die einzelnen Eintopf¬
gerichte vorzuschreiben . Die Betriebe sind also nach Mittei¬
lung der Wirtschaftsgruppc berechtigt , Eintopfgerichte nach
eigenem Ermessen  unter Berücksichtigung der zur
Verfügung stehenden Lebensmittel herzustellen . Es wird aber
besonders darauf hingewiesen , daß die Anzahl der Eintopf¬
gerichte beschränkt wird . Die Betriebe dürfen nicht mehr
als drei  Eintopfgerichte anbieten.

Zwecks Durchführung der Sammlungen in den Gaststät¬
ten und Wirtschaftsbetrieben werden von den Ortsst -llenlei-
tern der Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beherbergungs-

ewerbe in Zusammenarbeit mit den Ortsbeauftragten für
as WHW die Speisebetriebe in drei Klaffen eingeteilt:

Klasse  1 : Preis des Eintopfgerichts 0,70 Mark , hier¬
von Spende für das WHW 0.20 Mark , Groß - und Filial-
betriebe führen als Spmde für das WHW ab 0,30 Mark.

Klasse  2 : Preis des Eintopfgerichts 1 Mark , hiervon
Spende für das WHW 0.30 Mark.

Klasse  3 : Preis des Eintopfgerichts 2 Mark , hiervon
Spende für das WHW 1.20 Mark.

Vvr«Iui»ksIung » vIItsn l

Heute sdenck von 19.51  ö -tonclaukxsng 22.50
dis morgen trüb 6.56 dtonckuntergang 11.37

Jever Gast erhält über , seine Eintopfspende eine Qult.
tung.  Die Gegenquittung verbleibt im Quittungsblock.

^ Bunte Erntechromk
Der weite Bogen des Vauernjahres spannt sich von

Ernte zu Ernte . Die Erntezeit soll Erfüllung der Hoffnungen,
Lohn der Jahresarbeit und Brot für kommende Zeiten
bringen . Eine gute Ernte dient dem ganzen Volk.

Schüttete das Korn gut , dann vermerkten die Chronisten
ftüherer Tage diese Begebenheit freudig in ihren Schriften.
Nach schlechten Ernten wußten sie zu berichten von schweren
Tagen ^ von Hunger und Not . So berichtet eine mitteldeutsche
Chronik , daß 1491 das Getreide wegen großer Dürre ver¬
darb . 1514 war ein so heißer Sommer , daß Saat und Kräu¬
ter verdorrten . Darauf folgte Hunger und ein großes Vieh-
sterben . In seiner Chronik schreibt Stangenberg über das
Jahr 1468 : „Es regnete so sehr und so lange , daß man viele
Aecker unbestellt mußte liegenlassen , sonderlich in den Grün¬
den, -des Heus war wenig , und dasselbe verfaulte auf den
Wiesen ."

Zu den Witterungsschäden  traten llngezie-
ferplagen.  Von Mäuseplagen , Raupenschäden , Hamster-
und Sperlingsschäden lesen wir in alten Schriften . Härt griff
dis Not nach Mißernten die Menschen an . So war 1477
teure Zeit . „Es haben sich etliche Leute aus Verzweiflung
gehenkt , viel Vieh ist Hungers gestorben ." Auch 1463 war
das Vrotkorn teuer , „das -treff gar manchen armen Mann
sehr hart , und war darüber weinen und klagen an vielen
Orten ." 1483 erboten sich die Leute , die aus brotarmen
Gegenden zuwanderten , alle Arbeit zu tun , wenn sie nur das
liebe Brot bekämen . Auch 1770 bis 1772 war gerade Teue¬
rung . Im ganzen Reich, in der Schweiz und in Böhmen
herrschte Mangel an Getreide . Während bei einer Mittel-
ernte der Scheffel Roggen einen Taler kostete, mußte man im
Juni 1772 sechs Taler dafür geben . Auch die Gerste war sehr
öuer . Es konnte fast kein Bier gebraut werden . Die Brannt¬
weinbrennerei war ganz verboten . Nach schlechten Ernten stieg
das Korn sehr schnell im Preis . Um den Mangel an Brot¬
getreide nicht zu verstärken , wurden häufig Ausfuhrverbote er¬
lassen . So wurde 1740 die Ausfuhr des Getreides bei Todes¬
strafe verboten . Nach guten Ernten dagegen sanken die Preise
meist.

Dieses ständige Auf und Ab der Eetreidepreise , diese
völlige Abhängigkeit des Wohlstandes des Bauern von kon¬
junkturellen Erscheinungen , auf die er trotz opfervoller Arbeit
nicht den geringsten Einfluß hatte , unterstreicht den Segen
und dis Notwendigkeit der im nationalsozialistischen Deutsch¬
land Letroffenen Marktregelung , die nicht nur den Bauern-
tand in feiner Cristen ; durch Gewährleistung stabiler Preise
schert, sondem das tägliche Brot auch für jeden Volksgenossen
ederzeit erschwinglich macht.

»

-̂ rrnsimittsl ist ein Istsilmitiel sus
cksn v/sltlasrüiimisn »Sa - erx - siorscsiungL-
LiÄtisn. Isussncis von - irrten verordnen
»KoPe««-^ rrnsimitieI uncl srrislsn cksmit
gjönrsncks Erfolgs . Zscks »Ba^s»«-^ rrnsi-
miiislpsckung ist kenntlich sm »As- e««-!( rsur.
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SS . Fortsetzung . ^Nachdruck verboten .)

Rodenstock schob nun die Hände in die Manteltaschen . Er
kannte dergleichen Mädchen , die hinter einer Ecke standen
und warteten . Als Student hatte es sich vielleicht gelohnt , mit
so einem Mädchen ein paar Worte zu wechseln. Aber jetzt . . .

Übrigens — dieses Mädchen sah nicht so aus . Rodenstock
blieb stehn und schaute sich um . Da geivahrte er dieses Mäd¬
chen wieder auf der anderen Straßenseite . Sie stand gerade
im Licht einer Bogenlampe und konnte sich nicht mehr rechtzeitig
verbergen.

ES war eine große , schlanke Gestalt . Sic stand drüben und
schaute zu ihn, herüber . Niemand war sonst in der Nähe . Da
fragte er:

„Wünschen Sie etwas ?"

Sie gab keine Antwort und trat schnell in das Dunkel
zurück und er hörte ihre raschen, enteilenden Schritte.

Kopfschüttelnd ging er weiter und kam dann bald in den
Bereich belebterer Straßen . Fast hatte er das Verlangen , in
irgendein Lokal zu gehn, eine Flasche Wein zu trinken und
gute Musik zu hören.

Was wollte er auch daheim ? Er war ja doch allem,
denn seine Frau >var heute wieder einmal in der Oper . Morgen
wird sie schon längst wieder eine andere Einladung haben.
Ach, er >var ja immer allein , ganz allein in dem schönen,
großen Haus.

Wie schön hatte er sich die Ehe vorgestellt . Nach drei Wochen
bekam alles ein anderes Bild '. Ihre Meinungen gingen aus¬
einander . Felizitas wollte sich nicht hineinfi'nden in die Welt
seiner Pflichten . Sie sonnte sich wohl an seiner Berühmtheit,
wollte aber nicht zugeben , daß er sich ausschließlich nur seinen

Kranken widmete . So wurde es ein Zusammenleben voll
NichtSerstehens . Dazu tvar Felizitas fast kleinlich eifersüchtig.

Das schmerzte ihn, denn nichts lag ihm ferner , als etwa
nach anderen Frauen auszuschauen . Dann waren auch noch die
vielen Vergnügungen da, ohne die Felizitas auf einmal nicht
mehr sein konnte . Sie schien vergessen zu haben , daß sie ein¬
mal vorzog, in der Einsamkeit zu leben . Jetzt schien sie das
alles tausendfältig nachholen zu wollen.

Hier stieß sie aber bald bei Albert auf den ersten Widerstand.
Nicht daß er es nicht hätte verstehen können , daß eine junge,
schöne Frau ihre Tage nicht einsam vertrauern kann . Aber
er hatte nun in seiner Arbeit als vielgesuchter Arzt so viel
Leid und Jammer kennengelernt , daß er über dem stand,
was die Welt Vergnügen nennt.

Und so war oft tagelang eine traurige Fremdheit zwischen
den zwei Menschen , die sich besser nicht begegnet wären . Nach
außen hin ivahrte man zwar den Schein einer äußerst glück¬
lichen Ehe . Selbst die Dienstboten im Haus merkten nicht
allzuviel davon.

Oft und oft mußte Albert an die Worte denken, die ihm
Frau Silvia , die Stiefmutter seiner Frau damals in Wer
Nacht der Verlobung sagte. Und immer wenn sie kam , las
er in ihren Augen die Frage , ob das Glück auch ungetrübt sei.
Ach, er hätte sich so gerne manchnkal mit jemanden ausgespro¬
chen. Aber dann widerstrebte es ihm , mit jemanden über
seine Frau zu sprechen.

Albert freute sich, wenn seine Schwiegermutter kam . Sie
brachte iinmer Behagen und Freundlichkeit ins Haus . In
ihrer Gegenwart nahm sich auch Felizitas zusammen . Auch
der Schwiegervater war Albert wohlgesinnt und wenn er
auch geschäftlich viel verhindert war zu kommen , so schrieb er
doch jede Woche und erkundigte sich nach allem , tvas im Hause
Rodenstock vor sich ging.

Himmel , das hätte er beinahe vergessen. Hatte nicht gestern
Frau Silvia ihren Besuch für heute angekündigt ? Daß er aber
auch darauf vergessen konnte.

Er sah sich nach einer Taxe um und war nach wenigen
Minuten zu Hause , Er sah, daß die obere Etage finster Wk.

Also war außer den Dienstboten niemand daheim . Seine Frau
war wohl kn die Oper gefahren und hatte die Mutter mitge¬
nommen.

So war es auch. Sie kamen ein paar Stunden später und
Albert begrüßte Frau Silvia mit lebhafter Freude.

„Ich habe dich in der Klinik angerufen , aber du warst schon
fort " , sagte Felizitas , während sie den schweren Pelzmantel
ablegte . „ Mayer hast du allein heimgeschickt? Was hast du denn
da für eine dumme Angewohnheit auf einmal . Letzte Woche
ist er auch einmal den weiten Weg zu Fuß heiingegangen " ,
tvandte sie sich an die Mutter.

„Ach Gott , das ist doch nicht so schlimm . Wenn man den
ganzen Tag in der Klinik war , hat man wirklich das Bedürfnis,
sich ein wenig auszuspannen und das kann ich nicht besser, als
wenn ich eine Stunde gehen kann in der frischen Luft ."

„Und dabei vergißt du, daß du daheim eine Frau hast,
die sich sehr freuen würde , wenn sie nicht immer allein in die
Oper müßte . Nun , heute tvar ja Mama bei mir . Aber das sag
ich dir , Albert . Morgen kommst du nicht darum herum . Mor¬
gen ist Gesellschaftsabend bei HettenheimH Du bist seit unserer
Verheiratung nicht mehr dort gewesen . Frau Kommerzienrat
ist schon ein wenig ungehalten ."

„Die Frau Kommerzienrat wird sicherlich begreifen , daß
ein Arzt große Aufgaben und Pflichten hat , die ihn mit¬
unter festhalten ."

„Mitunter ja . Aber du lebst ja überhaupt nur mehr für
deine Kranken . Daß die andere Menschheit auch ein Anrecht hat
auf dich, das vergißt du immer ."

„Ich wüßte außer dir niemand , der ein Anrecht auf mich
hätte " , erklärte Albert liebenswürdig lächelnd.

„Also , dann bleibt es morgen dabei ?" fragte Felizitas.
„Es müßte natürlich schon etwas Dringendes dazwischcn-

kommen " , meinte er. „ Nein , bitte , braus nur nicht gleich
wieder auf . Ich hoffe ja nicht, daß ich nicht abkommen könnte.
Und nun sei gut . Deine Mama meint ja sonst, ich >värc wirk¬
lich ein Ehemann , der seine Frau vernachlässigt ."

/Fortsetzung folgt .)



^lus Württemberg
— Stuttgart, 9. September.

Ha-'.d.lsschulrat Dr. Kemptecf . Nach längerer schwerer
Krankheit ist Handelsschulrat Dr. phil. Eugen Kempt-r im
besten Mannesalter durch den Tod seiner Wirksamkeit ent¬
zogen worden. Sein Bildungsgang führte ihn, unterbrochen
durch vierjährigen Frontdienst im Weltkrieg und die spätere
Teilnahme an dem Freiheitskampf in Oberschlesien, überdas
Lehrerseminar, die Handelshochschule und die Universität zum
Berufsschuldienst. Ueber 13 Jahre war er an der Kauf¬
männischen Berufsschule und BerufsfachschuleStuttgart-Feuer-
bach tätig, während der letzten dreieinhalb Jahre an der
Kaufmännischen Berufsschule und Höheren Handelsschule für
Mädchen Stuttgart. >

— Gnmbach, Kr. Waiblingen. (Im 96. Lebens¬
jahr gestorben .) Einen Monat vor Vollendung ihres
96. Lebensjahres starb die älteste Frau von Erunbach, Frau
Hach geb. Barchrt. Obwohl die Verstorbene seit zehn Jah¬
ren nahezu erblindet war, blieb ihr Geist bis in ihre letzten
Lebenstäge klar und rege.

— Äsverg, Kr. Ludwigsburg. (Tod durch kleine
Wunde .) Der 13jährige Kurt Hahn zog sich vor mehreren
Wochen eine kleine Wunde zu. dir auch rasch wieder verheilte.
Ganz unerwartet stellten sich aber rasch schlimmer werdende
Schmerzen ein, die schließlich zu Wundstarrkrampf und zum
Tode des jungen Menschen führten.

— Tkttnkng. (Verkehrsunfälle .) In der Um¬
gebung von Tettnang ereigneten sich in den letzten Tagen
mehrere zum Teil schwere Unfälle auf der Straße. So kam
ein Langholzfahrer bei Habacht unter einen vvllbeladenen
Wagen und zog sich sehr schwer« Kopf- und Brustverletzun¬
gen zu. Bei Baumgarten erlitt eine Frau beim Sturz vom
Fahrrad einen Unterschenkelbruchund bei Krumbach ein
Mädchen, das mal dem Fahrrad zu Fall kam, einen Schädel¬
bruch.

— Hrilbroim. (Ausstellung „Kunst der Frvnbff
In den Räumen des Kunstvereins wurde die Ausstellung
„Kunst der Front" eröffnet. Im Auftrag« des Generals
der Flakartillerie Zeiietti begrüßte Oberst Älbrecht die Ehren¬
gäste. Oberst Älbrecht sprach über das Bedürfnis, di« Ereig¬
nisse in diesem Krieg künstlerisch wiederzugeben und über den
Drang der deutschen Soldaten, neben dem Kriege Schönes
und Wertvolles aus ihrer täglichen Umgebung festzuhalten.
Es sind hier nicht nur Verufsbildner, sondern auch Künstler
am Werk, die Soldat, und Soldaten, die Künstler geworden
sind. Wie groß das Interesse für dies« Ausstellung in Heil¬
bronn und im württembergischen Unterland ist, geht schon
daraus hervor, daß von Samstagmittag bis Sonntagabend
bereits 2700 Besucher gezählt werden konnten.

— Wasseralfingen. (Gießer - und Formerfach-
schule.) Als Abteilung der Gewerblichen Berufsschule Aalen
wird in Wasseralfingen eine Gießer- und Former-Fachschule
mit Lehrwerkstätte errichtet werden, die zunächst für di« drei
Lehrjahre zusammen etwas über 60 Schüler aus den Kreisen
Aalen, Heidenheim, Göppingen aufnehmen kann. Für aus¬
wärtige Schüler soll ein Schülerheim eingerichtet werden,
wozu dis Schwäbischen Hüttenwerk die Räumlichkeiten stel¬
len wollen.

Gssrm-hetissührung tu Württemberg
„Gesundhrttszrlke des Reiches".

Emm
In der großen Volkskundgebung im Kursaal von Bad
istatt, in deren Mittelpunkt als Abschluß des 14. Würt-

tzrmbergischsn Uerztetages«in Ueberblick des Reichsgesund¬
heitsführers Dr. Conti stand, gab Eauamtsleiter Dr.
DtShle  einenR ^
kuna des Gaues»tShle  einen Rechenschaftsbericht"über die Gesundheitsfüh-s Würrtembera-Hohenzollern. der in aesund-

heitlicher Hinsicht eine Spitzenstellung einnimmt und als Ge-
sundheitsMe des Reiches bezeichnst werden kann. Er konnte
mitteilen, daß bis jetzt durch die Volksröntgenunter-
suchung  rund 660 000 Volksgenossen in unserem Gau er¬
faßt worden sind. Es ist auch gelungen, die nötige Bettenzahl
für die neuentdecktSn Tuberkulosefälle  bereitzustellen.
Eheschließungenund Geburten stiegen von 15,6 auf 21,7 bei
einem gleichzeitigen Rückgang der Totgeburten an. Di«
Säuglingssterblichkeit,  die 1932 noch 6,4 v. H.
betrug, fiel in Württemberg bis 1940 aus den bisher nie
erreichten Tiefstand von 5,1 o. H. Das ist umso erfreulicher,
als noch vor 100 Jahren Württemberg das klassische Land
der Säuglingssterblichkeit genannt werden mußte. Bei einer
allerdings doppelt so hohen Geburtenzahl starben damals in
den katholischen Kreisen des Landes über 50 v. H. der Säug¬
linge, also jedes zweite Kind, in den nichtkatholischen waren
es rund 30 v. H., also jedes dritte Kind. Auch die Tuber-
külosesterblichkeit  ist erfreulich zurückgegangen. Sie
betrug 1932 noch 6,9 auf je 10 000 Einwohner und zeigt 1940
trotz der Krirgsverhältnisse nur 5,6 auf 10 000 Einwohner.

Im Verlauf seines Aufenthalts in Stuttgart besichtigte
der Reichsgesundheitsführeru. a. auch di« Paracelsus-Gedächt-
ms-Ausstcilung im Kronprinzenpalais. Gemeinsam mit Gau¬
leiter Murr wohnte er einer Ehrung der gefallenen Aerzte und
gefallener Söhne württembergischer Aerzte bei.

Schuhmusterschau in Stuttgart
Blau und weinrot sind die beherrschenden Farben für die

Frauenschuhe des Herbstes und des Frühjahrs, vielfach kom¬
biniert, daneben auch schwarz. Statt der Schnait« herrschen
die Verschnürungen in modisch wechselnden Mustern. Wie me
6. Schuhmusterschau der Ortsgruppe Stuttgart der Fach-
abteilung Schuhwaren der Bezirksgrupps Handelsvertreter
und Handelsmakler in der Stuttgarter Liederhalle zeigen,
werden Frauen- und Mädchenschuhemit bestem Oberleder
und guter Werkstoff-Sohle in vornehmer, schlichter, sportlicher
Linienführung zur Verfügung stehe», natürlich nur nach dem
jeweiligen straff zugeteilten Bedarf. Daneben wurden an-
geboten: Männerschühe für die Straße, feste Arbeitsschuhe,
Sportschuhwerk, Knabenschuhe und Kinderschuhe mit Krepp¬
sohle. Bei den Frauenschuhen dürfte sich die Eummi-Form-
sohle durchsetzen. Besonders umfangreich waren bewährte
Imprägnierungsmittel für Sohlen und Oberleder ausge¬
stellt. Die Zahl der ausst-llenden Firmen aus Württem¬
berg , der Pfalz,  dem Rheinland, Sachsen, Schlesien und
Berlin stieg erneut auf etwa 200, der Besuch des Einzelhan¬
dels aus Württemberg, neuerdings auch aus Bade«  und
Bayern nahm ebenfalls zu. Voraussichtlichdürfte die Anzahl
der Einkäufer nach den Bezugslistrn diesmal die 3000 der letz¬
ten Musterschau vom Mai 1941 weit überflügeln. Ungemein
lebhaft setzten gleich nach Beginn die Verhandlungen ein.
Stuttgarts Schuh-Musterschau entwickelt sich immer mehr
zu einer eigentlichen Schuh-Mustermesse für Südwsstdeutsch-
land. Sonstiger Schuhbedarf wie Senk-l, kleine Werkzeuge,
Schuhlöffel, Schuhschleifen wurde reichlich angeboten. Für-eine
stetige Bedarfsdeckung im Rahmen sparsamer Zuweisungen
ist gesorgt. Dabei verdient die außerordentliche Wendigkeit
unserer württembergischenSchuhindustrie ebenso besondere Her¬
vorhebung wie das Bemühen der-Handelsvertreter für die
gleichmäßige Versorgungd«r Schuhwaren-Fachgeschäste.

Sen Nachbargauen
Buchen. (Sturz vom Erntewagen .) Mim Hin-

aufktettsrn aus einen beladenen Erntewagen stürzte in Unter-
schüps der Landwirt Ludwig Frank ab und erlitt erhebliche
Nerlskunaen.

0 Lahr. (Tödliches Spiel mit der Schuß,
waffe .) Knaben im Alter von 14 bis 16 Jahren späten
hier mit einem WalMv-volver. der geladen war. Plötzlich
löste sich ein Schuß, und die Kugel drang dem 16iahrig«n
Lehrling Adolf Speer in den Leib. Obwohl der Getroffen«
sofort in das Bezirkskrankenhaus Lahr gebracht wurde, starb
der junge Mann an den schweren inneren.Verletzungen.

(- ) Konstanz. (Beihilfe zum Paßoergehen .)
Das Amtsgericht verurteilte einen Mann aus Singen wegen
Beihilfe zum PaßvergelM zu sechs Monaten Eefangms
Der Angeklagte hatte vor einiger Zeit einem Pärchen helfen
wollen, illegal über di- Grenze in die Schweiz zu gelangen.
Der Versuch mißlang. Es stellte sich dann heraus, daß gegen
den flüchtigen Mann ein Verfahren wegen Hochverrats an¬
hängig ist. So wie das Paar festgenommen werden konnte
und der gerechten Strafe entgegensieht, ging es aucy ihrem
Helfer Die Strafe fiel nicht zuletzt deshalb so ho cp aus,
weil er die Beihilfe gegen Entgelt geleistet hatte.

Todesstrafe für zwei Gewaltverbrecher
Mannheim. Nach eintägiger Verhandlung verurteilte

das Sondergericht den 22jährige,, Emil Bücherl  aus
Aalen und den 27jährigen Ernst Grieß Haber  aus Lahr
zum Tode, Bücherl wegen eines gemeinsamen Verbrechens nach
dem Paragraphen1 der Verordnung gegen Gewaltverbrecher
in Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung, Freiheits¬
beraubung und Eefangenenmeuterei, Grisßhaber wegen Ge-
waltvsrbrechens. Wogen früher begangener Diebstähle erhielt
der rückfällige Bücherl außerdem vier Jahre Zuchthaus und
ebensolangen Ehrverlust, Grießhaber anderthalb Jahre Ge¬
fängnis. Schließlich wird im Urteil über Bücherl auch noch
dis Sicherungsverwahrung ausgesprochen. Bride hatten ein¬
ander im Rastatter Untersuchungsgefängnis
kennengeiernt. Der nach Darlegung des Sachverständigen
unter schlechtesten Erziehungs- und Umweltverhältnissen aus¬
gewachsene Büch-rl, dessen Lebensweg eine Kette von Dieb¬
stählen, Betteleien, Vagabundieren und Strafen ist, hatte wie¬
der einmal allerlei an Diebstählen auf dem Kerbholz und
deshalb auch die Verhängung der Sicherungsverwahrung zu
gewärtigen. So bestürmt« er den Mithäftling Erießhaber,
der aus geordneten Verhältnissen stammt und als Unvor-
bestrafter die Verurteilung wegen eines schweren und dreier
einfacher Diebstähle erwarten mußte, die Flucht aus der Haft
oorzubereiten, um dann ins Ausland und nach Kriegsende in
die Kolonien zu gehen. Aber ein dritter Untersuchungshäft¬
ling, ein bejahrter Mann, wollte seine Ruhe haben und machte
nicht mit. Kurzerhand gab ihm Bücher! nun eines Abends
einen Schlag aus den Kopf, um ihn zu betäuben, band ihn
dann mit Hilfe Erießhabers mit Streifen aus einem zerris¬
senen Bettuch fest, machte ihn mittels Knebels mundtot, hüllte
den Kopf mit einem Wolltuch ein und bedeckte den Mann
mit einer Matratze. In dieser Lage mußte der Gefesselte
anderthalb Stunden verharren, während Erießhaber ihn so
festhiell und Bücherl di« Deck« zu durchbrechen versuchte. Dies
allerdings vergeblich, sodaß man es schließlich aufgab, d-n
Alten entfesselte und ihn anflehte, den Mund zu halten. Das
Sondsrgericht unterstellte zwar nicht die Tötungsabsicht, sprach
jedoch dis Ueberzengung aus, daß di« Angeklagten den Tod
des Mithäftlings zur Erreichung ihres Zieles mit in den
Kauf genommen haben würden.

Warenausfuhr ans dein Elsaß verboten.
NSG. Die Finanz- und Wirtsch'aftsabteilung beim Chef

der Zivilverwaltung im Elsaß hat ein« Verordnung erlassen,
nach der dir Ausfuhr von Waren aller Art aus dem Elsaß
verboten ist. Ausnahmsgenehmiqunqen können vom Chef der
Zimlvsrwaltung, Finanz- und Wirtschaftsabteilung, oder den
von ihm beauftragten Stellen erteilt werden.

ZuteilungmFuttermittel«
säe Meede.

Auf den Abschnitt8 der Futtermiitelscheine für Pferde kommen für

16. April 1941 mit meinem Dienststempel versehen ist.
Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte8

der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens 12. Septr 1941
einem Futtermittelverteller zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dann sofort gebündelt getrennt nach den auf der Rück¬
seite der Abschnitte aufgedruckten Teilmengen) zur Ausstellung von
Bezugscheinen vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens
2V. Sept. 1941 einem Großverteiier weiterzuleiten Nach diesem Zeit¬
punkt beim Großverteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Tal«», den8. Sept. 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 8 —.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Freitag den 12. Sept. 1S4i um 19.80 Uhr
hat die Wehr pünktlich und vollzählig auf dem Platz
der SA. anzutreten. Dienstanzug mit Mütze.

Der Führer der Wehr.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg.

Donnerstag 29.15 Uhr
Gemeinrchattüabend

im Evang. Gemeindehaus.

SP Steg/
keim Sckiieiben eines kriekes Zuerst überleben,
ob «Ir Uen vorxeselienen Vortisut guck ein
kleines Lrieldlstt eeniizt . iii- n spürt linliurck Nie
liälkis NNk-üpier . « ieink,isidI3tter liruckt limen
Nie L. bieeti sciie kucliUruckerei , bieuenbürx.

^okk« nau/0vSksnk »au »« n , 8 8ept. 1941
Lckmerrerküilt geben vir ckie

traurige dlackrickl, ckak unser
lieber, unvergeülicker 8okn, 8ru-
äer, 8ckvager , Onkel, mein
innigstgeliebter kräutigam

/Udert
vnterotkirier cker blieger

ink. ckesb. K. l u. II u. sonst . bbrenreicken
>m Mer von 26 sakren am 1. 9. 4l iw
Kampf gegen äen Solsebevismus kür bükrer,
Volk unck Vaterlanri gefallen ist.
Wer ilm kannte welk, um vss vir trauern
In tiefem beick: Uldsrt UUsin unck brau
ttoala « , ged Mangler. Serts t-ukt , ged.
Main . Uorl lukt , Oekr., r .' 2t im belcke
krlela t-ukt , geb Man , Vuatav i-ukt
r . 2t . !m Osten. Oie kraut : Vlarls ttstter
kamitts Natter , Oräkenkausen.

Oie Trauerkeier iincket am 8onntag cken
14. 8ept. im berienkeim cker bvangelischen
Oemeinsckakt in botkenau statt.

UotenbsrlH , S. 8eptember 1941

Oott ckem Mmäcbtigen Kat er gefallen,
meine liebe, unvergeöiicke brau, unsere
lierrensgute , allreit treudesorgte Mutier.
Oroömutter, 8ckviegermutter , 8ckvester,
8ckvsgerin unck Dante

H2N6 lüöllk^seb.kllrlllisriH
nacb sckverem beicken im Mer von nalieru
54 fahren ru sieb ru ruken. 8ie folgte ikrem
im belcke gefallenen 8okne nacli.
ln iiekem beick Oer Oatts Narl Nniitter.
Oie 8ck viegertoctiter Paula ttnüttarVVvs
mit Kinck. UlcttarU Nniittsr mit brau unck
Kinck. Karl NnSttar , r . 21. im belcke, mit
Mgekörigen.

Oie keerckigung kincket am Oonnerstag
cken 11. 8eptemder in Küken statt . Mgang
in kotendack um 3 llkr . *

vokal , 9. 8eptember 1941

osnbissguns
Mkrickligen Oank allen, ckie anläblicti ckes

kelckentockes meines unvergeklicken Mannes,
unseres lieben Vaters

Ou8tav Knüller
* Vskrailar

unser in hiebe gesackten. kesonckeren Oank
ckem Herrn Oeistlicken unck cken Oesang-
vereinen Oodel unck Kotensol.

krau I.ora ttnüttar , geb Wacker
mit lrinrlsrn.

vlrksnkslrl , 10. 8eptember 1941
OsnksssuiHg

bür ckie vielen beweise kerrlicker Teil-
nakme an ckem uns so sckver betrokkenen
Verluste unseres lieben bntscklakenen

VksseSvr Ltumpp
Oolckscbmieck

sagen vir hiermit herrlichsten Oank. 8s-
sonckeren Oank ckem Herrn Oeistlictien kür
ckie trostreichen Worte, ckem 8Lngerdunck kür
cken ertiedencken Oesang, cker I43KOV. unck
cker birma ^ rtur ksug kür cken ebrencken
blachruk. kür ckie vielen Krsnr - unck klumen-
spencken unck allen ckenen, ckie ikn rur letrten
Kühe geleiteten.
Via trsuernUsu Uinisrdlisbsnsl,.

Wildbad.

Merdrelrud
gebraucht, zu kaufen gesucht.
Angebote an die Enztälergeschästs-
stelle in Wildbad.

ÜerMrimgeitt
Atemnot, Herz¬

schwächeu.Herzunruhe?Depressionen
u. Erschöpfungszustände? Das Herr
durch.Herzkrast' schonend stärke»?
Flasche RM.2.70, nur in Apotheken.

.LIsr-LraÜ"^

In Betrieb befindliche größere

Schreinerei
oder mittlere

Möbelfabrik
zu kaufen gesucht. Kurze Be¬
schreibung des Maschinenparks
und Angabe der Belegschafts¬
stärke erwünscht. Vertrauliche
Behandlung wird zugesichert.
Angebote erbeten unter<1882
durch AnzeigengeseUschaft

Stuttgart -Vk,
Augustenstr. 82b

viMssvksn llvä LükosrtillvI
ckie jecker Oesebäktsmannbenötigt

bestellt man in cker

LlllMrittillerel Uvs«kllttslsr"

5 cli m i<Jf r L (OL s l<o
W6M688Ig - kl -8Ui6l '633ig

iffst l- sdSsismil 'tSigSsclJÖ 'ftefJ ssi ^ Qll ' licli. WM
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